
Am 18. Februar 2017 präsentierte
Prof. Gian Piero Milano, General-
staatsanwalt des Vatikans, den

Justizbericht für das Gerichtsjahr 2016.
In den zwölf Monaten vom 1. Oktober
2015 bis 30. September 2016 wurden
bei der Gendarmerie des Vatikans 78
Diebstähle angezeigt – umgerechnet auf
die Einwohner eine beträchtliche Zahl.
18 Anzeigen mündeten in einem Ge-
richtsverfahren. Im Vergleichsjahr da-
vor wurden 58 Diebstähle gemeldet.
Die Statistik nennt auch 28 Fälle des
versuchten Betruges, 47 Sachbeschädi-
gungen, 135 Verkehrsdelikte, 126 Un-
fallaufnahmen und eine Vermisstenan-
zeige.

Polizeiaufgaben. Die Rolle der vati-
kanischen Gendarmerie im Sicherheits-
gefüge sei „hoch zu schätzen“, betonte
Generalstaatsanwalt Milano. Das Gen-

darmerie-Korps zählt etwa 150 Be-
dienstete und vollzieht alle polizeilichen
Aufgaben im Staat der Vatikanstadt –
von der Sicherheits- und Verkehrspoli-
zei bis zur Kriminalpolizei. Die Schwei-
zergarde nimmt eine militärische Rolle
ein und sorgt mit der Gendarmeria Va-
ticana für den Schutz des Papstes und
den Grenzschutz. Überwachungstätig-
keiten im Vatikan, auch mit Zivilstrei-
fen und Videokameras, führten im Zeit-
raum des Justizberichts 2016 zu insge-
samt 33 Festnahmen. In zwei Fällen
wurden Diebe auf frischer Tat betreten,
ein Mann wurde bei einem tätlichen
Angriff auf einen Vatikanbeamten ver-
haftet. Obwohl der Vatikan über volle
Zivil- und Strafgerichtsbarkeit verfügt
und in einem eigenen Gefängnis auch
Häftlinge unterbringen kann, wurde aus
Kapazitätsgründen etwa die Hälfte der
Festgenommen an die italienische Poli-

zei überstellt. Die Unterstützung durch
die italienischen Behörden ist in den bi-
lateralen Lateran-Verträgen geregelt,
die es der Polizia di Stato unter ande-
rem erlauben, auf dem zum Vatikan ge-
hörenden Petersplatz zu streifen. 
Seit rund zehn Jahren rüstet sich die

Vatikan-Gendarmerie laufend für neue
Bedrohungsfelder. 2008 wurden eine
dem Einsatzkommando Cobra ähnliche
Anti-Terror-Einheit und ein Entschär-
fungskommando gegründet. Die Ent-
schärfer mussten 2016 zweimal wegen
verdächtiger Objekte ausrücken. Eben-
falls 2008 trat der Staat der Vatikanstadt
Interpol bei. Technische Spezialisten
bekämpfen Phänomene der Cyber-Kri-
minalität – etwa das Hacken von Web-
sites, das Stilllegen von E-Mail-Ac-
counts oder Versuche des Datendieb-
stahls. Seit 2012 ein Kammerdiener von
Papst Benedikt XVI. geheime Doku-
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Italienische Sicherheitskräfte im Vatikan: Die „Polizia di Stato“ darf auch am Petersplatz einschreiten.

Erfolge gegen Geldwäsche 
Auch im kleinsten Staat der Welt gibt es vielfältige Deliktsformen. Die vatikanischen 
Sicherheitskräfte arbeiten mit ausländischen Strafverfolgungsbehörden zusammen.    



mente an Medien weitergab und der Be-
griff „Vatileaks“ entstand, wurde die
Rechtslage beim Umgang mit vertrauli-
chen Unterlagen nachgeschärft. Im
März 2016 gab ein im Vatikan arbeiten-
der spanischer Prälat zu, an Journalisten
87 Passwörter zum Abruf klassifizierter
Informationen weitergegeben zu haben.
Das Geständnis kam mitten in einem
laufenden Strafverfahren gegen fünf
Verdächtige, darunter zwei Journalisten,
wegen Geheimnisverrats: Sie sollen
Verschlussdokumente über die vatikani-
sche Finanzverwaltung offengelegt ha-
ben: dafür drohen bis zu acht Jahre Frei-
heitsstrafe. 

Wirtschaftsdelikte. Mit 30. Dezem-
ber 2010 wurde im Vatikan die Basis
für eine neue   Finanzinformationsbe-
hörde (Autorità di Informazione Finan-
ziaria – AIF) eingerichtet – mit dem
Ziel, Geldflüsse transparent zu machen.
Der Vatikan hat seither mit verschiede-
nen Staaten Abkommen zum Austausch
von Finanzdaten und zur Bekämpfung
von Steuerhinterziehung abgeschlossen,
darunter mit Italien. 2012 wurden ein-
heitliche finanzstrafrechtliche Vor-
schriften erlassen; die Strafandrohungen
für Amtsmissbrauch und andere Formen
der Korruption sind höher als in Italien.
Unter Papst Franziskus wurde im Au-
gust 2013 das Startsignal für die Ein-
richtung eines vatikanischen Sicher-
heitskomitees für Finanzfragen (Comit-
ato di sicurezza finanziaria – Cosifi) ge-
geben. Die neuen vatikanischen Finanz-
vorschriften wurden auf die Behörden
der Römischen Kurie, andere Einrich-
tungen des Heiligen Stuhls und Non-
Profit-Organisationen im Vatikan aus-
gedehnt. Die Zusammenarbeit der Ge-
neralstaatsanwaltschaft mit der Finanz-

informationsbehörde und dem Sicher-
heitskomitee für Finanzfragen habe alle
Formen der Wirtschaftskriminalität wie
Geldwäsche und Terrorismusfinanzie-
rung im Visier, heißt es im Justizbericht
2016. Wegen des Verdachts der Geld-
wäsche wurden 2016 auf Anordnung
der vatikanischen Justiz über zwei Mil-
lionen Euro beschlagnahmt. 

Moneyval, das Anti-Geldwäsche-Ko-
mitee des Europarats, notierte in einem
Evaluierungsbericht im Jahr 2015, dass
die im Vatikan geschaffenen Strukturen
inzwischen grundsätzlich internationa-
len Standards entsprächen. So seien bei-
spielsweise rund 4.800 Kontos durch
die Vatikanbank IOR geschlossen und
dubiose Gelder „eingefroren“ worden;
die Strafverfolgung sollte nach den Vor-
stellungen des Europarates jedoch noch
weiter ausgebaut und intensiviert wer-
den. Im vergangenen Jahr wurden daher
in der wirtschaftspolizeilichen Abtei-
lung der Vatikan-Gendarmerie neue
Teams eingesetzt, die sich gemeinsam
mit italienischen Carabinieri und Fi-
nanzpolizisten intensiv auf die komple-
xe Ermittlungsarbeit über Landesgren-
zen hinweg konzentrieren.  
Die Zusammenarbeit zwischen der

Vatikan-Gendarmerie und den Carabi-
nieri wurde am 15. Dezember 2016 mit
der Unterzeichnung eines Abkommens
gestärkt. Gemeinsame Initiativen in den
Bereichen Ausbildung, Fortbildung,
Einsatz und Kultur sollen ausgebaut
werden. In diesem Zusammenhang wird
das Gendarmeriekorps etwa Ausbil-
dungseinrichtungen, wissenschaftliche
Zentren und operative Einsatzgruppen
der Carabinieri nützen können. Best-
Practice-Modelle zur Terrorismusbe-
kämpfung oder zur  Auswahl neuer Be-
amter sollen ausgetauscht werden. 

200 Jahre Gendarmerie. Der „Staat
der Vatikanstadt“ ist das kleinste Land
der Welt. Auf weniger als einem halben
Quadratkilometer Fläche leben rund
800 und arbeiten etwa 4.000 Menschen.
Jedes Jahr kommen 18 Millionen Men-
schen in den Zwergstaat, die meisten als
Pilger oder Touristen. 
2016 feierte die Vatikan-Gendarme-

rie ihr 200-jähriges Jubiläum. Am 14.
Juli 1816 schuf Papst Pius VII. das
Korps der Päpstlichen Karabinieri (Cor-
po di Carabinieri Pontifici) – das Da-
tum gilt als Geburtsstunde der heutigen
vatikanischen Polizei. 1849 wurde das
Karabinieri-Korps in „Päpstliche Veli-
ten“ umbenannt, 1851 in „Päpstliche
Gendarmerie“ (Gendarmeria Pontifi-
cia). 1861 entstand der geeinte Staat Ita-
lien, der Kirchenstaat ging 1870 unter.
Eine Gendarmerie-Kompanie diente
dem Papst weiterhin als Sicherheitstrup-
pe. Mit den Lateran-Verträgen wurde
1929 der „Staat der Vatikanstadt“ (Stato
della Città del Vaticano) geschaffen
und die Gendarmerie der staatlichen
Verwaltung (Governatorato) unterstellt.
Am 15. September 1970 löste Papst
Paul VI. drei der vier bewaffneten mili-
tärischen Einheiten des Vatikans (No-
belgarde, Palatingarde und Gendarme-
rie) auf und beließ nur die Schweizer-
garde im Amt. An Stelle der Gendarme-
rie wurde 1971 ein ziviles Sicherheits-
amt (Ufficio Centrale di Vigilanza) ein-
gesetzt, das ab 1991 mit zusätzlichen
Kompetenzen ausgestattet wurde und
sich immer mehr in Richtung eines ech-
ten Polizeikorps entwickelte. 2002 wur-
de beim Governatorato eine Direktion
für Sicherheits- und Zivilschutzdienste
geschaffen und die dieser Direktion un-
terstellte Vigilanza in Gendarmeria um-
benannt. Gregor Wenda
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Schweizergarde: Schutz des Papstes. Streifenwagen der Vatikan-Gendarmerie.


